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ammeln Bewahren Ertorschen Ausstellen: Das sınd dıe klassıschen
Aufgaben eınes Museums, wobe!l das ammeln dıe Grundlage bıldet. Die
Pflege der Bestände, un: azıu gehört auch deren ständige Erweıterung,
1ISt unabdıngbare Voraussetzung für eıne lebendige Sammlung.

In den etzten Jahren 1sSt GCs dem DHDom-:- un Diözesanmuseum Hıldes-
eım gelungen, re1l bedeutende Objekte UE Bereicherung un: Vervoll-
ständıgung seıner Sammlung AaUus dem Kunsthandel erwerben. Diese
werden 1im tolgenden vorgestellt.

Mıt der orofßzügıgen Unterstützung der hıldesheimischen Friedrich
Weıinhagen Stiftung un: der Klosterkammer Hannover konnte eın sılber-
HCL, 1ın Teılen vergoldeter Deckelbecher aUus dem trühen 18 Jahrhundert
(Abb angekauft werden. Meıstermarke un!: Beschauzeichen weısen ıh
als Werk des Hıldesheimer Goldschmieds Paul Jobst Sury gest 2n08  ®

Der Becher sıch 1St eın charakteristisches un nıcht weıter auffälliıges
Beıispiel für eın solches sılbernes Irınkgefäß. Bemerkenswert un: Z
wichtigen Zeugnı1s wırd aber durch Zzwe!l Inschriften, die seıne Herkunft
AaUS dem Godehardıkloster belegen. Auf der Schauseıte befindet sıch ın
eıner gravıerten Kartusche eın für Hıldesheim typıscher, wappenhaltender
Engel. Der UNteTre eıl des Doppelwappens 1St als Wappen des Klosters

identifizieren, während der Bärenkopf im oberen eıl och nıcht e1n-
deutig zugeordnet werden konnte. Dıie das appen umrahmende, ateını-
sche Inschriuft mMi1t der Jahreszahl 1774 wıdmet den Deckelbecher dem
Kloster St Godehardı, worauf auch die Inschrift aut der Rückseite
Abb beziehen 1St S1e das Gründungsjahr des Klosters 1133
un seıne Auflösung durch den Frieden VO Luneville 1SsO2

Der Sılberbecher 1St demnach 1ın zweiıerlel Hınsıcht hochinteressant:
kulturhistorisch als Zeugn1s der Hıldesheimer Goldschmiedekunst un:
regionalgeschichtlich als Zeugni1s des Benediktinerklosters St Godehard.
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AbD Paul Jobst 5SUrY, Sılberner Deckelbecher
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AbD Erynst Deger, Unbefleckte Marıa (18392)

Be1 den anderen beiden Neuerwerbungen handelt s sıch 7wel Werke
des Malers Ernst MDeser. eger wurde 1809 1n Bockenem bei Hıldesheim
geboren un starb 1885 1n Düsseldorft. Dort un 1n Berlin hatte seıne
künstlerische Ausbildung erhalten. Fur seıne Entwicklung eınem der
bedeutendsten Vertreter der Düsseldorter kırchlichen Kunst, dıe sıch V.C)

römiıschen azarenertum ableıtete, Wr eın vierJährıger Italıenautenthalt
VO  — 1837 bıs 1841 entscheidend. In Rom studierte Deger VOT allem Rattael
un seıne Vorganger, W 4S der j1er publızıerten, 18539 1n Rom entstande-
8! Zeichnung deutlich abzulesen 1St Abb 3
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Di1e sehr teın ausgeführte, tarbıge Zeichnung stellt eıne Marıa Immacu-

lata, dıie VO  e der Erbsünde unbefleckt empfangene un dadurch VOT

allen Menschen auserwählte Marıa, dar Auft eıner schmalen Mondsıchel
steht die Gestalt der Marıa, die VO eıner Mandorla mı1t Strahlenkranz
hinterfangen wırd Marıa 1St als Himmelskönıigın mı1t eıner kostbar mıi1t
Perlen un Edelsteinen besetzten Krone geschmückt, ıhr aupt wırd
zusätzlich durch den goldgesprenkelten Nımbus mıt blauem and un!:
goldenen Sternen betont. S1e tragt 1in schlichtes, weılßes Gewand mı1t
Zartem,; goldenem Muster, kostbarer Halsborte un eınem schmalen, vol-
denen Gürtel. Fın weıcher, mauvefarbener Mantelumhang mMı1t FE.delstein-
borten hullt S16 e1n. Dıie Fıgur 1St leicht untersichtig aufgefafßit, da{ß der
FEindruck entsteht, Marıa schaue vüt1g auf den Betrachter herab Dieser
Eindruck wırd och unterstutzt durch die Andeutung VO Wolken, die
den Uinteren and der Mandorla teilweıse überschneıiden.

Das aufwendig ornamentierte Passepartout mı1ıt albrundem Abschlufß
und der goldene Rahmen sınd für die Zeichnung entstanden un: bılden
mı1t ıhr eıne Einheıt. S1e verleihen der ZAarten Zeichnung eıne
gewıssen Monumentalıtät un: verwandeln S$1e ın eın dreidimensionales
Schatzstück.

uch das 7zweıte Werk Degers stellt eıne Marıa dar. Es handelt sıch 1aber
eınen völlig anderen ikonologischen Iyp, nämlıch eıne Madonna

Addolorata Abb 4 Dementsprechend hat sıch Dezer ıer auch VO

eınem Sanz anderen Vorbild inspırıeren lassen: Das ın deutlicher Unter-
sıcht gegebene Brustbild der schmerzensreichen Madonna im Dreiviertel-
profil mı1t YAUR Hımmel gewandtem, tränenumtlortem Blick un halbge-
öffnetem Mund verweıst deutlich auft die Heılıgenbilder des Florentiners
Carlo Dolcı (1616 — 1687). Der CNSZC Ausschnıtt miı1t dem halbrunden AB-
schlufß ZESTALLEL des kleinen Biıldtormates (Höhe: 61 mı1t Rahmen)
eıne auf den Ausdruck konzentrierte Dramatısıerung, die durch das VO

oben eintallende Licht och unterstrichen wırd Das helle, VO Licht
umspielte Inkarnat des Gesıichtes un der Hände, die JIräger dieses AUS-
drucks sınd, zıeht alle Aufmerksamkeit auf sıch

Der TIrauer arıens entsprechend wählte Deger gedeckte Farben tür
ıhre Kleidung: Der Kopfschleier zeıgt eın gebrochenes Weılß, der Mantel
1St innen mauveftarben, außen VO  D eınem matten, dunklen Blau, der Hınter-
grund monochrom ın eınem Braun gehalten, das einıge 1Nancen

dupkler 1st als das Innenftfutter des Mantels. uch dieses Gemüälde besitzt
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AbbD Ernst Deger, Schmerzensreiche Madonna
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glücklicherweıse och seınen orıgınalen Rahmen, der vermutlıch VO De-
gCI selbst entworten wurde. Dieser breıte, vergoldete Rahmen, der in
seıner orm un 1in seinen Proportionen eın romanısches Kıirchenfenster
erinnert, wırd VO eiınem breiten Wulst mıt W1€ eingerıtzt wirkenden
Vierpaßornamenten un: ın diese eingeschriebene Kreuze domuinıert.

Die vorab beschriebenen Werke Degers sınd typıische Beispiele tür pr1-
AD Andachtsbilder un Zeugnisse der Frömmigkeıt 1m 19 Jahrhundert.
Aufgrund ihrer künstlerischen Qualität heben sS1e sıch wohltuen VO  =) dem
auf diesem Gebiet sehr beliıebten un!: weıt verbreıiteten Kıtsch 1ab


